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AchD»Mt helfe»!
s -tt mehr als hundert Jahren wurden die

Nheinlande nicht von einer ähnlichen Wassernot ,
Äwaeiucht als in diesem Winter . Ganze Ortschas- >sä ***- — nr i
geschnitten . Mit wenigen zur Verfügung st-h-»̂ ,
Le« Kähnen wurde in den betroffenen - rten nn  .
Stadtvierteln eine notdürftige Verpflegung aufrecht- ,
erkalten. Aber das langte nicht um überall auch j
rur die bitterste Not abznwcnden. Was an Lebens- -
mittel«, die in Lagerhäusern am Rhein und s-men
Nebenflüssen ausgeftapelt war , zugrunde gegangen ,
i« stellt Millionenwerte dar. !

' Aber alles das verschwindet vor dem Schaden, .
der den einzelnen betroffen hat. Vernichtet und der- j
dorben ist der ganze Hausrat , zum Teil fortge-
schwemmt, zum Teil zerstört. Tagelang haben drr
Häuser unter Wasser gestanden: Seuchen rmd
Krankheit sind unausbleiblich, wenn nicht dafür ge¬
sorgt wird, daß der Schaden geheilt und die Woh¬
nungen wieder in gesundheitlich einwandfreien Zu¬
stand versetzt werden.

Zweimal gibt, wer schnell gibt!
Man darf nicht säumen: Zitternd vor Hunger

und Kälte stehen jetzt viele und gerade die Minder¬
bemittelten vor ihrem Heim und starren mit glanz¬
losen Augen in ein wüstes Trümmerfeld.

Helft diesen Unglücklichen, alle ihr , die ihr ohne
° eigenes Verdienst verschont wurdet von der vernich¬
tenden Gewalt der Elemente. Große Basare sind

einst abgehalten worden zugunsten verbrannter
Dörfer. Edler ist es, aus freien Stücken bcizutragen,
die Not des Nächsten, in die er unverschuldet geriet,
zu lindern.

Die von der Regierung bewilligte Summe langt
bei weitem nicht. Und abermals geht an das deutsche
Volk ein warmer Appell, zu helfen in bittrer Not. Es
hat sich angenommen der Kriegsgefangenen, es hat
selbst die Wiener nicht vergessen. Wird der Ruf der
durch Hochwasser Geschädigten vergeblich verhallen?

~o mancher, der dort ftohc Stunden verlebte in
glücklichen Zeiten, möge sich dessen erinnern in der
Zeit der Prüfung und des Elends und darin einen
Antrieb finden, zu helfen und der Not zu steuern.

werden 12  bezw . 8 Jahre . Der O r t s zu s chl a g
bezweckt die Anpassung des Grundgehalts an die ört¬
lichen Preisverhältnisse. Er soll den Beamien rm
Hinblick darauf, daß sie in der Wahl ihres Dienstortes
nicht frei sind, einen Ausgleich für die örtlichen -8er-

^etUU|lu;uyu*iy vw - ~ ...
übrigen Kosten der Lebenshaltung gewähren. Er sit
auf Grün dstatistischer Erhebungen nach Ortsklassen
und Gehaltsgruppen abzustufen. Das Ortsklassen-
verzeichnis soll auf Grund neuer Prüfungen neu aus¬
gestellt werden. In der Ortsklasse A ^ (also den
teuersten Orten ) soll der Ortszuschlag 2000 Mark der
Beamten im unteren Dienst, 3000 Mark bei Beamten
im mittleren und 4000 Mark bei Beamten im höheren
Dienst und endlich 5000 Mark bei Einzelgehaltern^ , st*... OwsutMiTrtrt nitfi PtrtPITt

Keinesfalls werden die Beamten aber in dieser Frage
eine Kraftprobe versuchen.

Biel Schwierigkeiten wird dagegen die Einstellung
einzelner Beamtenklasscn in die vorgesehenen Besol¬
dungsgruppen'' machen. Das sind aber Fragen, die
innerhalb der Beamtenschaft mit der Regierung aus-
getragen werden müssen. Die Allgemeinheit wird
hoffentlich bei der Austragung dieser Meinungsver¬
schiedenheitennicht in Mitleidenschaft gezogen wer¬
den. Das Steuerprivileg der Beamten scheint ohne
weiteres in Fortfall kommen zu sollen.

Die AmlieserWß.
Holländische Blätter melden, daß Millerand und

.... - - - - . , . ... . _ , njitit wahrscheinlich nach London kommen, um me
Dienst und endlich 5000 Mark bei Emzelgehalten | c* ca„e ber Kriegsschuldigenzu besprechen. Man
betragen. Der Gedanke, den Ortszuschkag aus einem 9 ae g 3 . wundern , wenn die Liste der Schul-_K hovnoAfirhMT<3vi rickammennlletzen, ( ourfe sia U’T " , . .. .
festen und einem beweglichen Teil zusammenzusetzen,
ist also fallcngelassen. Es ist aber möglich, daß als
Ortszuschläge keine festen Sätze, sondern prozentuale
Zuschläge zum Gehalt gewährt werden. Die T e u e-
rungszuschläge  Zollen sich den jeweiligen Ge¬
samtkosten der Lebenshaltung und dem Stande der
allgemeinen Wirtschaftslage anpassen. Sie Jverdcn
voraussichtlach in Abänderung des bisherigen Systems
der Teuerungszulagen, das feste Beträge je nach dem
Diensteinkommenund der Ortsklasse gewährt, m der
Fornr eines veränderlichen, durch den Haushalts-

dürfe sich nicht wundern , wenn die Liste der Schul¬
digen aufs neue verkürzt werde. Die Alliierten seien
allgemein darüber einig, daß sie nichts tun wollen,
um die jetzigen Unruhen in Deutschland noch schlim¬
mer zu machen.

Mk MlinlittW-Notöm HMasd?
Bafel, 31. Jan . Die „Preßinformatiou " berich¬

tet aus Paris , daß die Pariser Botschafterkonferenz
beschlossen habe, die Antwortnote an Holland am
Samstag fertigzustellen und sie am Montag der

21 r übermitteln . Es wirdForm eines veränderlichen, durch den Haushalts- | gSCTÄ 7 « ? wird
plan jeweilig zu bestimmenden prozentualen Zuschlag. , g ' 9 'kategorisch gehaltene Note die
zum Grundgehalt und zum Ortszuschlag gewahrt verstcheri, oay oie ^
werden. Für das Rechnungsjahr 1920 ist em L.eue-
runqszuschlag von 50 v. H. beabsichtigt. Die Krnr X.r XAn f AffA« cfipitfuTTS nickt IN feste

Auslieferung verlangt , damit das rm Fricdensv.r-
trag vorgesehene Prozeßverfahren gegen die Kriegs¬

schuldigen nicht m^ >r >weiter verzögert werde.de Husch 5ä ge sollen ebenfalls nicht in festen
Sätzen, sondern als prozentuale Zuschläge zum
Grundgehalt und zum Ortszuschlag gewahrt werden, ^ Nouvelle sagt der Nationalökoiiotn Char-
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einem Durchschnittssatz. Kinderzuschläge sollen ;e- dazu zwmgen.

\ worden . Die Arbeiter und Angestellten der Else« -
! bahnwerkstätten sowie der übrigen Fabriken unter-
l brachen darauf ihre Tätigkeit und begaben sich m
s einem geschlossenen Demonstrationszug vor die Kom-
- mcndantur . Eine -außerordentliche Sitzung der
] Stadtverordneten drückte der betreffenden Familie
s die innigste Teilnahme der Stadt aus . Am >-a9e
' der Beerdigung blieben auf Anordnung des Lanv-

rates die Geschäftsräume der Kreisverwaltung zum
Zeichen der Teilnahme und der Trauer gcschlosten.
Der französiscke General gibt bekannt, daß die fran-

| zwischen und die deutschen Behörden sich gemeinsam
. alle Mühe geben werden, derr Täter ausfindig zu
; machen und der Bestrafung zuzuführen.

Atzbau der ZMiUigSMttschast.
Der Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft

! schreibt. Der Reichsausschuß der deutschen Land-
i Wirtschaft nimmt Mit lebhaftem Bedauern davon
! Kenntnis, daß die bei den letzten Verhandlungen ûn

Rcichswirtschaftsministeriumvom 20. »nd^ O. ^ a« .
l d I von der Landwirtschaft gemachten Vorschläge
! bezüglich eines beschleunigten Abbaues der Zwangs-
i Wirtschaft eine Berücksichtigung bisher nicht gesunden
! haben. Angesichts des ungeheuren Ernstes der ge¬

samten Ernährungslage erklärt der Reichsausfchuß,
^ daß eine weitere Aufrechterhaltung der gegenwärtigen
i Zwangswirtschaft nur zum Zusammenbruch der

Landwirtschaft und der Bolksernähruvg fuhren kann.
^ Der Reichsausschuß sieht unter diesen Umstanden

den besten zurzeit gangbaren Weg zur Sicherstellung
■der Volksernöhrung und zur Erhaltung der 1-cbens-
! fähiqkeit der Landwirtschaft in der sofortigen Anbah-
^ nuna unmittelbarer Lieferungsbeziehungen und̂ er-
i klärt sich mit der Fortsetzung der zu droiem ^,weck
! bereits eingeleiteten Verhandlungen eiuverstmiden.

Ziir BsWtesSkfg!d«s;re!srA.
Zur Ergnäzung unseres Artikels in Nr . 26 ent¬

nehmen wir aus dem im Beanitenverlag erschienenen
„Entwurf der neuen Besoldungsordnung für Reich
und Preußen" nachstehendes aus den Richtlinien der
Besoldungsreform in der Fassung vom 9. ^Januar
1920. Der preußische Finanzminister Dr . Südckum
hat zwar erklärt, daß die Veröffentlichung der Ent¬
würfe vorzeittg, zum Teil unrichtig und zum Teil
überholt gewesen sei, es ist aber anzunehmen, daß
zum mindesten die Richtlinien den bestinlmten Ab¬
sichten der Regierungen entsprechen, da der Reichs-
finanzminister Erzberger sich wiederholt im gleichen
Sinne geäußert hat. Das Diensteinkommen soll dem
Beamten ein angemessenes Entgelt seiner Leistungen
und einen ausreichenden Unterhalt gewähren. Es
soll bemessen werden unter entsprechender Berück¬
sichtigung der Art und Verantwortlichkeit des Amtes,
der Vorbildung und Ausbildung, des Einkomnrens,
das Angehörige freier Berufe für gleichartige Tätig¬
keit beziehen, sowie der allgemeinen wirtschaftlichen
Lage und Lebenshaltung der Bolksgesamlheit. Das
Diensteinkommen soll bestehen aus 1. dem Grund¬
gehalt und 2. dem Ortszuschlag. Neben dem Dicnst-
einkommen sollen den Beamten 1. Teuerungszu¬
schläge und 2. Kinderzuschläge gewährt werden.

Das Grundgehalt  soll dem Beamten »recht¬
zeitig die Errichtung eines eigenen Hausstandes sowie
die Eheschließung ermöglichen. . Das Ansteigen des
Gehalts nach Dienstaltersstufenwird beibehalten wer¬
den, jedock soll die Spannung zwiscken dem Anfangs-
u»d Endgehalt verkiirzt und die Zahl der Dienst¬
altersstufen verringert werden. Die Spannung zwi¬
schen dem Anfangs- und Endgehalt soll etwa im Ver¬
hältnis von 2:3 stehen, also ettoa 50 v. H. des An¬
fangsgehalts betragen. Die Zahl der Dicnstalters-
stufcn soll bei den verschiedenen Beamtengruppen in¬
sofern verschieden sein, als die Beamten , die früh zur
Anstellung gelangen, bis zur Erreichung des End

, gehalts eine größere Anzahl von Dienstaltersstufeu
zurücklegen müsien als - - Bsamten , die bis zur An¬
stellung eine längere Bor- und Ausbildungszeit durch¬
machen niüffcn. Dienstaltersstufen von zwei zu' zwei
Jahren , Aufrückungsfrist 18, 16 ^ezw. 14 Jahre und
bei Stellungen, die nur im fy? ycren Alter erlangt

einem - - - 7̂1̂ ;*i. 1
doch auch den Pensionären und Hmterbliedenen ge¬
währt werden. Die Bezüge sollen bei bargeldloser
Ueberweisung auf eine Karte vierteljährlich, andern¬
falls monatlich im voraus gezahlh werden.

Die zahlreichen Besoldungsklassen der bisherigen
Besoldungsordnungen sollen beseitigt und dafür im
Reich zwölf, in Preußen zehn (jedoch mit ermgen
Untergruppen) Besoldungsgruppen  gebildet
werden. Die bisherige Bezeichnung der Beamten als
untere, mittlere und höhere koinmtm den Besoldungs-
ordnungcn in Fortfall . Es bleiben aber je nach dem
Dienst drei Hauptgruppen, nämlich die Beamten irn
urltern Dienst, die' Beamten hn mittler» Dienst und
die Mitglieder von Kollegien, Regierungsrate und
gleichstehende und höherstehende Beamte. . Es wird
dor Grundsatz ausgesprochen werden, daß zedeni A-

3t bei nachgewiesener Befähigung und erprobter Be¬
währung nach Maßgabe seiner dienstlichen Leistungen
ohne Rücksicht auf die Art seiner Vorbildung der
Aufstieg in höhere Stellen ftei steht. Die preußischen
Besoldungsgruppen entsprechen diesen Gruppen.
Weibliche Beamte sollen den männlichen Beamten ,
grundsätzlich gleichgestellt werden. Die Bewilligimg j
von Orts -, Teuerung - und Kinderzuschlägen an v̂er- ;

Die Küsten der BesstzviZ.
Am heutigen Montag ist in Pacis eine wichtige

Beratung über die Kosten der Besatzungen. Es neh¬
men daran Vertreter der britischen, belgischen, stan-
zösischen, italienischen und amerikanischen Armeeeii
teil ' Es handelt sich um die Kosten zwischen dem
1. Dezember 1918, dem Tage, an dem die verbün¬
deten Truppen in Deutschland einzogen, und dem
31. Dezember 1919 und für das kommende Viertel¬
jahr.

SerNche
Belgrad, 31. Jan . Gleichzeitig mit dem Beschluß

der Ablehnung des Ententeultimatums beschloß die
serbische Regierung die Mobilmachung von drei
Jabresklasien . Aus den besetzten Gebieten Ungarns
sind zwei Batillone abgezogen und nach Damatten
geleitet worden. Auch aus Laibach und Agram siiid
alle verfügbaren Truppen abgezogen.

DK EsieichshsilTftLgen.
a— 70-17— - -r r- \ v ' Der erweiterte Vorstand des deutschen Eisenbah-

von Orts -, Teuerung - und Kinderzuschlagen an ver- ! ^at nacf)  zweitägiger Beratung in ge¬
heiratete Weibliche Beamte Wird aber den durch di - Abstimmung mit 41 gegen 13 Stiuimen emen
Sachlage gebotenen Einschränkungen unterworfen Beschluß gefaßt, in dem es heißt: Denl engeren Vor¬
werden. , , stand wird die Erntächtigung zur llnterzeichniing des

Wie wir bereits früher berichtet haben, hat am ! abgeschlossenen Teilvertrages erteilt , ohne seinen
15. Januar 1920 eine Besprechung  von Regte- - grundsätzlichen Standpunkt aufzugeben, jedoch ,m
rungsvertretern mit den Vertretern der Bcamteii- ; H^rblick auf die außerordentlichen Schwierigkeiten,
oraauisationcn stattgefunden. In dieser Besprechung -7 ^- —• r— ück beündet und in^ __ t. .1_ _ _ in hAH Wps-'Nt-

stimmu
rungen des
sondere in un ■■
vom 17. Januar 1920, ist wohl zu schließen, daß die
Regierung bei ihrem Standpunkt verbleiben wird.
Sic bertlft sich hierbei auf die Bestimmung des Ar¬
tikels 119, Abs. 2, letzter Satz der Reichsverfassung:

Kinderreiche Faniilien habeü Anspruch auf cns-
reichcnde Fürsorge." Die Beamten heben demgegen¬
über mit Recht hervor, daß die Fürsorge für kinder¬
reiche Familien a l I g e m e i n sein muß, und datz
sie bei. dev Frage der Besoldung der Beamten sedem

^ falls solange nicht von Bedeutung sein kann, wie auch
bei der Bezahlung der privateil Angestellten und Ar¬
beiter der Familcnstand nicht berücksichtigt wird.
Die Beamten wünschen ferner in die Richtlinien die
Aufnahme einer Bestimmung dab.u, daß der Beamte
sein einmal erworbenes Pcsolduugsdienstaltcrbehalt,
wenn er in eine höhere Besoldungsgruppe aufruckr,
und daß auf das Besoldungsdienstalter die Aus-
bildungs- und Vorbereitungszeit in einem gewissen
Umfang angerechnet wird. Endlich verlangen sie

j schon für diese Zeiten eine Vergütung. Auf letzterer
! Forderung werden die 'Beamten wohl nicht bestehen.

Auch nn übrigen wird sich eine Verständigung er-
i delcn lassen, so daß in dieser Beziehung Konflikte

reicht1 Vit . Sklbst in der Frage der Kinderzulagen
! ist eine Verständigung wohl nick! ausgeschlossen.

ßischen Eisenbahnverwaltung zu verhandeln.
Zur Schließung der Eisenbahnwerkstätten erfah-

- reit wir , daß sich auf die e/llangenc Austor̂ rung
' so viel Arbeitskräfte gemeldet haben, daß der Betriev

der Werkstätten alsbald wieder ausgenommen wer¬
den kann. Bei einzelnen Werkstätten haben sich so-
oar mehr Arbeiter gemeldet als beschäftiĝ iverden
können. Es soll aber bei der Wiederanstellung der
Arbeiter dafür gesorgt werden, daß -Hetzer mch wie¬
der hereinkommen.

Berlin 31 Jan . Gestern abend sind in Dirschau
die Eisenbahnbeamten und Eisenbahnerun unm
stündiaen Proteststreik eingetreten, well das Kaiser-
Wilhelm-Denkinal un -gestürzt wurde. Die Behörde
hat versucht, diesen Streck zu vermeiden, die strei¬
kenden haben sich aber mit dem Versprechen emer
Untersuchung des Falles nicht begnügt. Inzwischen
sollen der polnische Linienkommandant und̂ der pol¬
nische Oberbefehlshaber sich an Ort und stelle be¬
geben haben, um die versprochene Untersuchung em-
zuleiten. .

DcMsMLlrM in
Durch einen unerkannt gebliebenen sranzvsisckcn

, Soldaten war nur ein junger Jülicher etschôü'n

Die Rheivlandreise der Mivisrer.
Zur Rheinlandreise der preußischen Staatsmim-

ster" erfahren wir noch folgendes.
Für den 4. Februar sind der Besuch des Vertre¬

ters des Erzbischofs, ferner der Besuch der Handels¬
kammer. der Handwerkskammerund der Universität
in Köln beabsichtigt. An diesen Besticyen werden
vor allem der Handelsminister Fischbeck und‘JW
Wohlfahrtsminister Stegerwald teilnehmcn
wird Bonii, danach Crefeld und sodann Aachen ai^
gesucht werden. In Trier wird der Vertreter des
Kultusministeriums den Bischof ausiuchen, Außer¬
dem wird in allen Städten eine Besprechung um
den Verwaltungskörpern stattfinden.

Im Hochwassergcbiet sollen Kreuznach und Neu¬
wied besucht werden. Dort ist eine Zusammenkunft
mit dem Präsidenten des EvangelischcnKonpstoriilws
und mit dem Regierungspräsidenten von Kovtenz
geplant. Es werden bei diesen Zusanimenkimfien
die grundlegenden Fragen betr. Beseitigung der Hoch¬
wasserschäden besprochen werden. Endlich werden
in Wiesbaden Stadtbehörden und Konsistoriuin und
in Düsieldorf die Behörden gehört werden.

Am 9. Februar wird planmäßig die Reise been¬
det sein: am gleichen Tage werden die Minister wie¬
der in Berlin eintreffen. Erst nach ihrer Rückkehr
wird, wie wir hören, der Entwurf der preußischen
Brrsasiung der Landesversammlung vorgelegt wer¬
det) . Die Reise beginnt am 1. Februar.

BesoldWg'i- und Revlrusrageu.
Der Staatshaushaltsausschuß der preußische«

^ Landesversammlung beschäftigte ^ ^ ^
trag, die Besoldung der gehobenen Unterbeamten
der Staatseisenbahnverwaltung nufzubejsern, Tm .
bei der Postverwaltung bereits geschehen ist. Da dies
einen Kostenaufwand von 7—8  Millionen . Dta __
fordern würde, soll das Fittanzmtnisterium erst noch
zu den Beratuiigen zugezogeii werde«. Zu einem
Antrag Dr. Heß (Christl. BP.) auf Erhöhung d»
Steuerzuschläge im besetzten Gebiet wurde seitens,
des Ministeriums erklärt, daß schon m wettestg-hM-.
dcm Maße Orte in eine hphere Steuerilasse ver-
Lw -T » « », . ». » Ä - ab« - " » te r * *
eine Einrangierung von Orten tn ^höhere ^ -
Nasien stattfinden. Bon den Sozialdemokratn war
ferner beantragt, daß die deu Kriegswitwen , zustehen-
L , L » »ach P -iisu"g dcr B --h- »nch-
im Gesamtbetrag kapitalisiert . werden können. UM

Witwen die Beteiligung an SiedlungÄrnternehnl ^ n-
qen zu ermöglichen. Ferner wurde eine ^ ufbe scr ing
der Kricgsbeschähigten- und Hinterhliebcnenrcnte«
gefordert.

Die NBage der KkikGS?sch8diStkn
Der Zcnttalverband der deutschen Kriegsbeschä-

digtcn und .Kriegshinterbliebenen, der Kysshauper: -
bund und der Landeskriegerverbandsowie dev RelchS-
bund der Kriegsbeschädigten veröffentlicheil Auftmse
an dos deutsche Volk, in denen auf die zoridauernde
moralische Verpflichtungdes Deutscheii Reiches hm-
qewiesen wird, für die Opfer des Krieges zu sorge«.
Die Verbände geben der Meinung Ansdruck, daß das
ganze Volk sich-bereit erklären niüsfe, die Lästert z«
tragen, die für eilte genüge,ide Fürsorge notwendig,
sind und fordern zu Atasienkundgebungcii sur on
Krieasopser am 8. Februar aus; es gefte dte Krieg: -
beschädigten und Hinterbliebenen vor dem - eriinte«
in tiefste Not zu bewahreu.



Preußische Lande-versallmlung.
Berlin , 31. Jan . , Bor die weitere Fortsetzung

der Redekämpft in der preußischen Landesversamm¬
lung über Belagerungszustand und Sicherungsmaß-
nahmen schaltete das Haus heute zunächst die erste
Lesung der Vorlage über den Ruhrsiedlungsverband
ein. Es sprach der Minister für Volkswohlfahrt
Stegerwald über die wohnungspolitischeGesamtlage
der Gegenwart, um die vielfachen Unklarheiten zu
ordnen, die darüber entstanden sind, seitdem die Woh¬
nungsgesetzgebungnicht mehr Aufgabe der Länder,
sondern dem Reiche verfaffungsmäßig zugewiesen ist.

Nach der Einführungsrede des Ministers trat
das Haus in die Besprechung der Vorlage heute nicht
mehr ein, sondern verschob sie auf Montag.

Das Haus wandte sich nun wieder den Ausein¬
andersetzungen über Belagerungszustand, Zeitungs-
verbote und Sicherungsmaßnahmen zu, die zunächst
ruhiger verliefen als gestern, aber gleichwohl von
stürmischen Zwischenfällen ab und zu unterbrochen
wurden. Mit einem Borstoß gegen den Präsiden¬
ten Leinert setzten die Unabhängigen ein, die durch
Mols Hoffmann ein von ihrer Fraktion aufgesetztes
Mißtrauensvotum verlesen ließen, das aber die
Wirkung hatte, daß alle andern Parteien durch den
Abgeordneten Dr . Friedberg in scharfer Entgegnung
den Präsidenten gegen die Attwürfe der Radikalen
mit einer Vertrauenserklärung deckte.

S t e e g e r (Ztr .): Nach unsrer Auffassung sind
solche Vorgänge, wie die gestrigen, nicht dazu an¬
getan, die Würde des Hauses zu heben. (Lebhafter
Beifall.) In der jetzigen Ungeheuern Notlage muß
alles vermieden werden, um die politischen Gegen¬
sätze nicht noch zu verschärfen. Die Enttäuschung der
Arbeiter, daß ihnen die Revolution keine Verbesse¬
rung ihrer Lebenshaltung gebracht hat, ist deshalb
so groß, weil Sie (nach links) so wenig Gewicht
darauf gelegt haben, die Arbeiter darüber aufzu-
klärcn, warum sie in dieses Elend hineingekommen
sind. Die Arbeiter haben heute einen ganz andern
Einfluß auf das volkswirtschaftliche Leben als früher.
Aber vor der Sozialisierung des Bergbaues nach dem
Muster der Unabhängigen möge unsrer Herrgott be¬
wahren. Die sechsstündige Arbeitszeit ist aus be¬
triebstechnischen und wirtschaftlichen Gründen zurzeit
-nichts möglich. Die beiden großen Bergarbeitcrorga-
»isationen des Ruhrgebiets haben deshalb die ge¬
waltsame Einführung der Sechsstundenschicht abge
lehnt. Alle andern Industriezweige schreien nach
Kohle und liegen wegen Kohlenmangels still, auch
der Erz- und Kalibergbau.' Von zweihundert Kali-
gnlben liegen 120 vollkommen still; die Arbeiter find
brotlos, und die Landwirtschaft bekommt kein Kali.
Der Redner bespricht die Eisenbahnbetriebsfragen
und tritt für die Einführung der Akkordarbeit in
den Werkstätten ein. Wir sind uns darüber einig,
daß für die Beamten das Streikrecht gar nicht in
Frage kommen kann. Wir erwarten , daß bei der Be¬
soldungsreform gerade dieser Frage die größte Auf¬
merksamkeit geschenkt wird. Die berechtigten Wünsche
müssen in den Tarifverträgen berücksichtigt werden.

Dr . chl o ß m a n n (Dem.): Einen demokra-
rifchen Staat , das Ideal eines freien Staates , wie
es uns Naumann schilderte, haben wir heute. Wir
haben eine demokratische Regierungsform und demo¬
kratische Minister, aber der Staat , den wir haben,
gleicht nicht dem Idealbild , das uns vor Jahrzehnten
vorschwebte, nickt in politischer, nicht in sozialer Hin¬
sicht. Man muß weit zurückgehen in der Geschichte,
um auf eine Epoche zu stoßen, wo die Freiheit so
beschränkt und beschnitten war wie heute bei uns,
und schuld daran sind die Ultraradikalinskis rechts
und links. Die Vorgänge in Hamborn hatten mehr
Erfolg als der Berliner Zug vor den Reichstag; in
^Hamborn wurde das Rathaus gestürmt. Der Red¬
ner fordert energische Maßnahmen , wie gegen links,
so aber auch gegen rechts. Zu keiner Zeit ist ein
Meuchelmord gegen einen Staatsmann so verabscheu-
uugswürdig wie in unsrer Zeit. (Sehr richtig!) Es
mag nicht alles, was Minister Erzberger tut , für
richtig gehalten werden; solange er aber das Ver -
trauen seiner Partei und. der Mehrheit hat, nmß er
geschützt werden. Die schwersten Zeiten haben wir
noch vor uns . Wir sollten alle zusammenstehen. Die
Regierung ist bemüht, die Ordnung aufrechtzuerhal-
ren. Deutschland und Preußen sind auf sich allein
angewiesen. Von auswärts haben wir keine-Hilfe
zu erwarten , weder von Kapitalisten noch von Pro¬
letariern . (Beifall links.)

Minister O e se r . Mein Erlaß über die Sisen-
bahnwerkstätten ist lebhaft kritisiert worden. Der
Erlaß sieht vor, daß überflüssige Arbeiter aus den
Werkstätten auszuscheiden haben. Ich muß leider
zugeben, daß dieser Erlaß einen nennenswerten Er¬
folg nicht gehabt hat. Es wurde dann eine Lei-
stungskommisiioneingesetzt, um arbeitsunwillige Ar¬
beiter zu bezeichnen.

Auch diese Maßnahme hat nur ganz geringen Er¬
folg gehabt. Erst nach diesem Vorgehen mußten
wir, um eine Gesundung herbeizuführen, zum letzten
Mittel , greifen. Ueber den Grundsatz, daß das Ak¬
kordsystem beizubehalten ist, kann nicht mehr debat¬
tiert werden. Bei diesem Systenc wird auf schwie¬
rige Bedingungen selbstverständlich Rücksicht genom¬men.

Dre Ausgaben für die Werkzeugbeschaffung haben
gewaltig zugenommen. Während wir 1895 92 Mill.
Jt  ausgegeben haben, sind jetzt 2853 Mill erfor¬
derlich.

Die Entwendung von Material und Werkzeug
hat ebenfalls eine gewaltige Steigerung erfahrerr. Im
ll:tzten Jahre betrug sie 4 989 930 M.  Leider steht
-ocrliit darin an der Spitze. In Grunewald habe
ich zwei Arbeiter entfernt, weil sie in einer Ver¬
sammlung ihreMitarbeiter aufgefordert haben, nichts
oder wemg zu arbeiten, um so den Sturz der Regie-
rung herbeizuführen. Geschieht so etwas, dann setze
ich den Betreffenden hinaus , mag es sein, wer es
will. (Beifall.)

Minister Heine:  Ich bin nicht der Mann , der
'ch auf der Nase herumtanzen läßt . Es ist eine

vollkommen unbegründete Beschuldigung gegen die
Herren, d,e mit mir zusammenarbeiter» wenn man

Durchblicken läßt, daß sie dies in einer nicht
ehrlichen Weise täten. Es wird immer darüber ge¬
klagt, daß in den Ministerien noch viele Beamte aus
der alten Zeit wären. Es kommt aber nicht darauf
an, woher einer stammt, sondern, was er leistet. Am
13. Januar habe ich die notwendigen Schutzmaß-
nahmen nach links getroffen. Ich bitte, mir zu ver¬
trauen , daß ich sie auch nach der andern Seite ergrei¬
fen werde, wenn es not tut.

Abg. Rosenfeld (U . S .) führt die Vcrteidi-
gung der Unabhängigen. Die Tribünen werden
leerer, es ist schon sechs Uhr geworden. Im Sitzungs¬
saal sind anwesend: 15 Unabhängige, 7 Mehr -
heitssozralisten, 1 Demokrat, 3 Zentrumsleute , 1
Volksparteiler und 1 Deutschnationaler, 2 Minister
und 3 Geheimräte.

Zur Erwiderung auf Rosenfelds Rede nimmt
Minister Heine  das Wort : (Das Haus füllt sich
allniablich tvieder) Es handelt sich am 13. Januar
um den Versuch des gewaltsamen Sturzes der
Staatsform . An dem Sturz unserer Valuta sind
nur die unabhängigen Unruhestifter schuld. In der
unabhängigen hessischeil Arbeiterzeitung, di? noch
nicht verboten ist, steht zu lesen. „Je schneller
Deutschland p Grunde geht, um so besser! (Hört,
hört!) Es muß an Rußland angeschlossen werden."
(Lebhafte Bewegung.) Wir weriren in der Erfüllung-
unserer Pflichteri durchhalten. (Großer Beifall.) '

Schluß 7,15 Uhr. Nächste Sitzung Montag 12
Uhr. '' "

ctacut geprüft und so festgesetzt werden, daß sie den
entsprechen,  und der Vieh¬

züchter für den Abgabepreis gleichwertiges Material
wieder erstehen kann. Der Redner, der selbst Land¬
wirt ist, begründete die Auflage in sehr sachlicher und
überzeugender Weise, Die vom Staate iu Aussicht g*
SS bewegen sich z. für Mitchkiche
a-1 2J 00r m ()’ während der Tagespreis für
eme Milchkuh Jl  6000 —7000 beträgt.) Es müsse
unter allen Umständen an dem Grundsatz festqehalteu
tfrrfl ' daß der Viehbesitzer in der Lage ist, für den
Erlös dev abgegebenen Tieres ein gleichwertiges wie-
~.ejr ^"Mausen , da im anderen Falle eine empfind¬
liche Schädigung des Besitzers eintrete. Das müsse
vermieden werden, denn der aus der Viehabgabe ent¬
stehende Schaden dürfe nicht den einzelnen Viehhal¬
tern aufgebürdet werden, sondern sei, wie die übrigen
folgen des Friedensvertrages , von der Allge¬
meinheit  zu tragen. Durch die allgenleine Teue-
rung und die Artkündigungder Viehabgabe seien die
Preise weiter heraufgegangen. Der Regierungs-
Vertreter  lehnte in der Beantwortung der An¬
frage eine Anregung zur Erhöhung der Biehprcift mit
™ t 1efltüitbuno ab, daß den Viehhaltern die Mög-
ttchkeit gegeben sei, wegen einer Entschädigung beim
Reichswrrtschaftsgericht vorstellig zu werden, also den
Rechtsweg zu beschreiten.

Die Viehzucht treibende Landwirtschaft kann sich
Mit dieser, wenn auch nicht eineMirekte» Ablehnung
gleichkommenden Antwort, so doch von einer bedauer¬
lichen Geringschätzung ihrer berechtigten Ansprüche
auf eine gerechte Preisfestsetzung des abzugebenden
Viehes zeugenden Entgegnung der Berliner Regie¬
rungsstellen keineswegs zufrieden geben
Die rheinischen Landwirte haben sich infolgedessen mit
einem Antrag an den Obcrpräsideuten der Rhein-
Provinz gewandt, in dem verlangt ivird, bei Aus¬
hebung des für die Abgabe an den Verband in Frage
komnienden Viehes durch die betreffende Kommission
m jedem Einzelfalle festzustellen, 1. den Aushe¬
bung s w e r t, 2. den derzeitigen Markt¬
wert  des betreffendeir Stückes Vieh, um auf Grund
dieser o m t l i che n U n t e r l a g e n die E n t schä¬
tzi g u n g s a n .sp r ü che beim R e i chs w i r t -
schaftsgericht geltend niachen  zu können.

Diese Forderungen der Landwirtschaft sind auch
dem Nnterstaatssekretär Peters (Berlin ), der zur
Fühlungnahme mit der Bevölkerung des besetzten Ge- '
bietes in das Rheinland entsandt worden ist, vorge¬
tragen ivorden. Der Oberpräsident hat die Unter¬
stützung dieser Wünsche gleichfalls iu Aussicht gestellt.
Nach dein Verlauf der bisherigen Verhandlungen
kann erwartet werden, daß bei den in Kürze hera'us-
kommeuden Anordnungen über die Aushebung der
Tiere der Antrag der rheinischen Landwirtschaft B e-
r ü cks i cht i g u n g findet. Wegen der unbefriedigen¬
den Antwort der Regierung haben übrigens die Abgg.
Herold  und Busch  neuerdings einen Antrag in
der Laudesversammlung gestellt, der als Preise für
das abzugebende Vieh die am Tage der Ablieferung
geltenden Marktpreise  zugrunde gelegt wissenwill.

folgendes: . Donnerstag, den 30. Januar u
u lcvi i erstenmale auf unserer Bühne >IU(ä° E0b  “nj)seine Söhne in Egypten)"£

des Alexander Duoal, M
von Mehul. Ein wah,Haft patriarchalisches Li!
und Farbengebung erschkint hier mit echt kinh
rem frommem Sinne gepaart. Haltung der ß

erschütternde Wahrheit des leidensch.
Im6« unverkennbar mit grq
Meisterschaft, Theaierlemitnis und klarer Ansck
ung des dem Ganzen Notwendigen gegeben Ai
unnötige Klingklang und Flitterstaat ist hier »
5°5‘?onifte" verschmäht; di- Wllhrheil war f

ute jjStreben und schöne rührende Melodien führe« «
!etn Gemus zu. - Nähens Über die Aufführ»
rst aus dem Inseratenteil ersichtlich.

M rl rt ä r v er e i n. In der gestrigen gut1
Generalversammlung des Militärver«

mclt der Borfitzende, Herr Rechtsanwalt Sturm , ei
bemerkenswerte, vom atlseitigen Beifall beqlfitz
Rede, m der er ausfichrte: Die Besten unseres Bo«
und Vaterlandes seien gefallen für Vaterland J

sEn uns eine Mahnung zur Liebe zu *
unb Vaterland . Wir hatten uns den Ausgang i
Krieges so ganz anders vorgestellt, wer hätte qeab
daß der Smn für Ordnung und Gesetz verloren a
oajj kleinlicher Vorteile wegen eine" nicht mehr
ubertreffende Selbstsucht platzgreift, daß im Bru:
kämpft Blut vergossen werde, daß die wirtschaftliri
-age und die Nahrungssorgen so unliebsame Begst
erschemungen zeitigten . Da gelte es, in den Ver?
neu deutsche Männer '^ stählen zu' Opfermut, *

rauste festhalten gerade in der Stunde der Not an ft
neu Idealen : Pflege der Vaterlandsliebe, Kamerch
fchast und edler Menschenliebe. Dann sei er ei»
Zierde der Stadt und des Kreises. Darum ftisch™
Werk, der alte Gott lebe noch, man schaue nicht ft
und zage in die Welt, sondern mit klarem Blick ui»
Büchern Mut . In Erledigung der Tagesordnui»
wur-' der bisherige Vorstand wiedergewähti. D«
Stand des Vereinsvermögens ist ein guter Dl»
Sterbegeld wurde auf 100 Jl  erhöht . Die Vereins
Versammlungen sollen bis auf weiteres monatlfl
stattfinden. Um tunlichste Pünktlichkeit und allsei
tiges Erscheinen wurde dringend ersucht. Zur Aus
tlärung noch schwebender Vereinsfragen wurde d«
Vorstand beauftragt. Das allsettige Interesse de,
Mitglieder an den Verhandlungen läßt für die Z«,
kunft des Vereins das Beste erhoffen.

OsflK Aksdk Ureis.
Die Häuteverwcrtung.

Die Abg. Dr . Heß Kaulen, Schulte und Küster i
(Zentrum) haben in der Preußischen Landesver - !
sammlung folgende kleine Anfrage eingebracht'

Gemäß Erlaß - des RLichswirtschasisministcriums!
vom 26. November 1919 fällt der Erlös aus den -
Häuten von Schlachtvieh zu sechs Zehntel den Tier- -
besttzern und zu vier Zehntel den Kvmmunalver - -
bänden zu. Die Viehbesitzer können sich mit dieser j
Regelung nicht einverstanden erklären. Die Haut ist :
mit dem Vieh geboren und mit dem Tier verwachsen, j
Sie gehört mithin dem Tierbesitzer. Was gedenkt die !
Staatsregierung zu tun, um dieser berechtigten An- !
sicht Geltung zu verschaffen?

Die Pkeift für Ile Bikhabgatze sh  den BeröM
md die Lllüdwittschüft.

Die Preußische Landwirtschaft befaßte sich in die
sen Tagen mit der Anfrage des Zentrumsabgeordne¬
ten Kaulen,  ob die Staatsregierung bei dem
Rcichswirtschaftsamt darauf hinwirken wolle, daß die
Preise für das an den Verband ubzuliefernde Vieh

Oberlahnstkin, den 2. Februar.
o V o rn Sonnt«  g. Schönes trockenes, an

den Vorfrühlina erinvsrndes Wetter b achte uns
der erste Sonntag im Februar . E holungsbedürfi
tige und Wandellustwk lockte die warme Sonne
in erster Linie iu bü 9katur. um feil langem wie
d-r mal die Lunae recht voll zu pumpen: Bis in
die Abendstunden, d-e gestern ii-fotqe der Uhrum-
sttllrna eilt fpäiev als sonst he ankame!!, hecrichle
überall reges Leben. Dw Wohlrätigkeilsveranstal-
tung im Gki' llenhaus, das Theater Dietrich, die
Feier de« „Cwb Lahnstein", der Schtußball i-n
Hotel Stolzenfels und auch die übrigen Lokale der
Stadt , in denen etwas geboten wurde, erfreuten
sich großen Zuspruchs.

o „Jo sep h u n d s « in e Brüder ", das
schon feil einiger Zeit im Theater Dieliich-Brond
angekündigte rclig-öie Festspiel kann . besonderer
Uit fiS ibe ^olber nicht wir Äll einem
«omttag staktfin̂un , sondern muß am kommenden
Ml 'ttvoch aufgefrhr werde». C M . v. Weber, der
d-e Oper bei thler Erstaiiffüdrung am 30. Januar
i8l7 in D öden du-, ette. schrieb über das W-rk

Sei du mein eigen
vornan aus vergangenen Tagen von A. v. T h a x o u.
0>> , Fortsetzung.

Er machte eine Pause. ' >
„Sie liebte mich auch," fuhr er mit innigem Ton

k»rt , „ich sah, ich fühlte es, aber sie wagte es nicht,
f  sch selber einzugestehen. Da erfuhr ich später,
«e halte sichm einem kleinen rheinischen Kurort; auf,
um dort irgendeine Persönlichkeit zu porträtieren . Ich
reiste ihv nach, und es gelang mir , in wirklichem In¬
kognito dort aufzutreten. Ich sah sie wieder . .
»ber wozu viele Worte; wir gingen nach England,
und dort wurde sie mein Weib."

Ohne ein Glied zu rühren , ohne eine Silbe zft
erwckern, saß die Prinzessin da, der prüfenden Blicke
des Bruders nicht achtend, die mit zehrender Unruhe
an ihrem Antlitz hingen.

Er nahm endlich wieder das Wort. '„Ich be¬
greift, daß meine Eröffnungen dich bestürzt machen.
Aber, Klementine, wüßtest du, wie glücklich mich
diese Frau gemacht hat, du würdest . . . ja Klemen-
ttlft, beneiden würdest du mein Glück. Und wir
haben Kinder, zwei Knaben; kleine herzige Burschen.
O, wenn du sie sehen könntest, sie würden dein Herz
rmhren. Um der Kinder willen würdest du ihrem
Vater verzeihen . . . Das ist mein Geheimnis, daS
der Grund , waruni ich nicht um Prinzessin Klothildewerben kann."

Die Geschwister verharrten stumm nebeneinander.
Lange Zeit . Die Dämmerung breitete die grauen
Schwingen in dem Gemach aus , die Uhr tickte. Sonst
war kein Laut vernehmbar.

Ein Diener erschien, um das Licht einzuschalten
und die Kerzen in den Armleucktcru zu entzünden

„Haben Hoheit sonst noch Befehle?"
„Nein," antwortete sie kurz, und dev Mann ging

befremdet und erstaunt, denn er war es sonst nicht
gewohnt, so barsch von seiner Herrin abgefertigt zuwerden.

Mit festgeschloffenen Lippen saß sie da. Ihre
Augen sahen starr vor sich hin. Ihre Züge trugen
einen harten, abweisendes Ausdruck.

„Wenn du meine Meinung zu hören wünschest,"
brach sie endlich los. „Nun denn. Diese Ehe ist
ein Verrat an unserem Hause, an dem Staat . Es ist
deine Pflicht, sie . . ."

„Niemals," fuhr er auf. „Ich weiß, was du
sagen willst, streife diese Fessel ab, stoße dein Weib
von dir. Was andere bindet, bindet einen Fürsten
nicht. Pfui , einen solchen Rah hätte ich von dir nichterwartet ."

„Jawohl , deine Pflicht und dev einzige Weg, des
Vaters Verzeihung zu erlangen!"

„Nein, nein, nein! Ich will nicht, ich kann nicht.
Mein Herz verbietet es mir , meine Ehre als Mann.
Ich war es, Klementine, bedenke, ich, der die Liebe
und das Vertrauen Marie Euskirchs gewann. Ihr
ganzes Leben bin ich, alles was Leben für sie be¬
deutet, ich . . . sie ist die Mutter meiner Kinder, und
alles das wiegt so schwer für mich, daß es demgegen¬
über nichts gibt, was Politik, was Familienrücksick-
ten heißt, was . . ."

Draußen klopfte es. Die Prinzeffin fuhr ärger¬
lich auf. „Wer stört uns jetzt?" fragte sie schroff.

„Es wird Grolmann sein," antwortete er, „ich
habe chn herbestcllt, er ist in alles eingeweiht."

Er ging selbst, um zu öffnen.
Die junge Fürstin maß den Eintretenden mit hoch-

niütigem Blick. „Was wollen Sie hir, ich lehne es
ab, mrines,Bruders Vertrauten in einer ?lngelcgen-
heit, die ich verurteile, zu empfangen!"

Sich hoch aufrichtend, schlug Grolmann die Hacken
zusammen und wandte sich gegen den Erbgroßherzog.
„Dann gestatten Königliche Hoheit, daß ich mich be¬
urlaube. Wo darf ich weietrc Befehle erwarten ."
^ „Bleib, Paul !" rief der Prinz mit zttternder
Stimme . „Klementine, nicht so — du und er, ihr
beide, wen habe ich auf der Welt sonst als euch . . .
zu denen ich als Mensch hinkommen darf."

Die Prinzessin trat zwei Schritte zurück. „Hat
der Erbgroßherzog weiter mit mir zu sprechen, soll
mein Ohr ihm offen stehen. Den Gatten von
Marie Euskirch sowie dessen Freund kenne ich nicht."

Damit verließ sie dos Gemach.

o. Nach 3 jähriger  G e fa  n g e n s cha ft
smd der Schornsteinfeger Joseph Zahn  und Will»
C a s p a r i nach fast fünfjähriger Gefangenschaftu-I
verwundet zurückgekehrt.

Zurück zur Heimat.  Die ReichszentralL
stelle für Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit : Unter
den--deutschen Gefangenen, die aus der französischen
Kampfzone abzutransportieren sind, befinden sich un«'
gefähr 1600 Kranke. Diese werden vom 15. Februa»
an in deutschen Lazarettzügen heimbefördert. DeH
Abtransport der 332 Kranken, die sich noch im fran-1
zösischen Hinterlande befinden, erfolgt wie bisher
durch schweizerische Sanitätszüge über Genf. Dies
Räumung des vielbeanstandeten Lagers La Courttner
ist im Gang. > M ’

Der R h einwass  e"r st a it d geht nur sehrX
langsam zurück- von Donnerstag nachmittag bis Frei -F
tag morgen hat er sich sogar nicht verändert: von»
dieser Zeit an ist der Rhein wieder fallend.

« D e r S - e n a g r a pH e n v e re i n „Gabels- 1
1' rgcr" hälr jeden Freitag , abends 8 Uhr, im;
- tth . Gesellenhaus seine regelmäßigen Uebunps- zjiunden ab.

Preiserhöhung für Braun kohlen eß
briketts.  Das Rheinische Braunkohlenbrikett- !
Syndikat, G. in. b. H. in Köln hat mit Wirkung vom ]
1. Februar die Preise für Braunkohlenbriketts um
30 Jl  die Tonne zuzüglich Kohlen- und Umsatzsteuer
erhöhen müssen. Die Erhöhung-ist, wie das Syndikat
mitteilt, bedingt durch die Steigerung der Gehälter
und Löhne und der Preise flir Betriebsstoffe. Die
Verteurung dieser letzter» ist in erster Linie herbei¬
geführt durch die gleichzeitige Erhöhung der Preise
für Kohlen und Koks, und das dauernde erhebliche
Sinken des Wertes der Dcark, namentlich ihre Ent-
ivertung im Auslande.

Der Prinz stand wie erstarrt . „Das ist weib¬
liches Mitgefühl, das ist Schwesterliebe," sagte er
kurz auflachend. „Komm, Paul !"

«MW

Als der Prinz , in seinem Palais anlangte, mel¬
dete ih,n Beßmann, Exzellenz von Brock, der Mnister
des großherzoglichen Hauses, warte seiner.

Des Prinzen Stirn furchte sich . Das war ein
Beauftragter des Großherzogs, der qÄawmen war,
ihm eine volle Schüssel ans den Lisa) zu setzen. Ge¬
kommen, Erklärungen zu fordern, vielleicht auch, ihm
Bedingungen zu stellen.

Die Lippen zusammeupressend, sah Prinz Heinrich
vor sich nieder. Der Vater handelte rasch, und es
war vielleicht gut so. Mochte es dann biegen oder

- brechen. Je rascher der Würfel siel, desto bester,
j Ein Zurück gab cs für ihn nicht mehr.

„Wo befindet sich Exzellenz?"
„Im grünen Saal , Königliche Hoheit. Soll ich

Exzellenz zu Königlicher Hoheit führen?"
„Nein — geh, Beßmann !"
Ohne erst abzulegen, betrat der Ebgroßherzogden

ihm bezeichneten Raum . Der Minister hatte Platz
genommen. ‘ Beim Eintritt des Prinzen schnellte er
empor und verneigte sich tief.

„Was führt Sie zu mir her, Exzellenz?" Der
Erbgroßherzog blieb in einiger Entfernung vor chm
stehen.

„Meine Teilnahme vor allem und niein eigenes
Herz," antwortete der Minister, ein verbindliches
Lächeln auf sein Gesicht zwingend.

Prinz Seinrick musterte ihn von oben bis unten
Dieser widrige Mensch, dieser Jnttigant , der ein ^
gut Teil schuld daran war , daß es zwischen chm und j
dem Vater stand, wie es eben stand. '

„Sehr gütig, Exzellenz, allein Sie werden ge- !
statten, daß ich diese Gründe bezweifle."

Es klang hart und scharf, beinahe höhnisch. Ein ■
Zucken lief über des Ministers Gesicht. „Woinit habe
ich solche; Ungnade verdient, ich . .

„Keine Unffchiveife, wenn ich bitten darf," schnitt
der Prinz ihm die Rede ab. „Koiiiliieu Sie zur
^ache, Sie steben im Aufträge meines Vaters vor

>mir , um Erklärungen von mir zu fordern wegen des
j Geschehenen."
I Der alte Herr rieb sich die Hände: „Nun denn,
l Königliche Hoheit, wenn Sie mich aufs Gewiffen
j fragen, es ist so."
! „Also— ich bitte!" Eine kurze gebieterische Hand-
\ bewegung begleitete diese Worte.

Dein Minister ward unbehaglich zu Sinn ; einen
l andern als den, den er fand, hatte er anzutreffen
! erwartet . Er räusperte sich einige Male, er fühlte,
! er müsse seine Worte vorsichtig setzen.

„Seine Königliche Hoheit, der Großherzog, haben
'.nir zu befehlen geruht, Eurer Königlichen Hoheit den

^ Auftrag zu übermitteln / sich bereit zu halten, morgen
nach Weitlingen zu reisen, um . . " Er stockte, in
des Prinzen Mienen lag etwas, was ihn stutzig
machte. *

„Was soll ich . . nach Weitlingen reisen . . .
und zu welchem Zweck?"

„Um . . . nun, wenn es nicht unziemlich ist, es
auszusvrcchen, um Genugtuung zu leisten für den
leider geschehenen Affront!"

„Wie -- wofür?" Der Prinz trat dem Minister
einen Schritt näher, der unwillkürlich zurückwich.

„Sie dürfen es tun , Königliche Hoheit," stieß er
hastig hervor. „Sie werden auf das gnädigste emp¬
fangen werden. ?llle Schritte dazu sind einqeleitet
Ich selbst . . "

„Genug," der Prinz reckte sich empor und seine
Augen blitzten. „Wenn Sie mir weiter nichts zu
sagen haben, ist es mir lieb. Aber dann melden Sie
meinem Vater : ich reise nicht! Ich verwerfe dieses
Heiratsprojekt. Ich will nicht darauf eiugehen und
ick kann es nickt!"

Brocks Antlitz zeigte höchste Bestürzung. „Aber
Königliche Hoheit, bedenken Sie !"

„Ick habe alles bedacht!"
„Und die Ungnade Ihres allerdurchlauchtesten

Herrn Vaters . — Die Beziehungen der beiden Höfe
zueinander . . ." Er brach plötzlich ab. Eine so
schroffe Weigerung hatte er nick! vorgesehen. Ratlos
stand er im Augenbli k *vr Situation gegenüber.

(Fortsetzung folgt.)

{
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! Die Zündhölzer . Dem Eingreifen des
Reichswirtschastsministeriums und der Zustimmung
der beteiligten Industrie - und Handelskreisê ist es
z« danken, daß die Preise für inländische Zündhölzer
diejenigen der ausländischen, die rat Kleinverkauf
je Paket zu 10 Schachteln 2 JK  kosten mußten, nicht
erreicht haben Der drohenden Verteuerring ist da¬
durch vorgebeugt worden, daß im Einverständnis mit
der Industrie , dem Groß- und Kleinhandel und den
Vertretern der Verbraucher die Festsetzung eines
mittleren Preises angeordnet worden ist, der augen¬
blicklich 1,30 M das Paket zu 10 Schachteln gleich-
mäßig für inländische und ausländische Zündhölzer
beträgt.

r Die G arten s ä m ereie n sind jetzt sehr
teuer geworden. Umsogrößer ist das Interesse , nur
guten keimfähigen Samen zu kaufen. Die Keim¬
fähigkeit des Samens läßt sich von jedermann leicht
selbst prüfen. Man befeuchte zu diesem Zweck ein
kleines, kreisförmiges Stück Pappendeckel in der
Größe eines Bieruntersatzes. Auf dieses angefeuch-
lete Stück wird der Samen (etwa 30 bis 50 Körner)
ausgebreitet, das Ganze auf eine Untertasse gelegt
und mit einem dunklen Stück Papier leicht bedeckt.
Wenn die so präparierte Tasse 8—14 Tage im ge-
heizten Zinimer stand, beginnen die Samenkörner zu
platzen und die kleinen weißen Samenfäden werden
sichtbar. So läßt sich einwandfrei noch vor der Aus¬
saat die Keimfähigkeit des Samens feststellen und so¬
gar nach Prozenten ausrechnen.

!DieBerordnungenderR Hein lau  d-
ko m m i s s i o n, die seit der Ratifizierung des Frie¬
densvertrages durch Plakate zur Kenntnis des Pub¬
likums gebracht worden sind, enthalten eine Reihe
wichtiger Einzelbestimmungen, deren Nichtbeachtung
erhebliche Geld- und Gefängnisstrafen nach sich zieht.
(Es empfiehlt sich die Anschaffung der Verordnung
in Broschürenforni, die beim „Lahnsteiner Tageblatt"
zu haben ist. Preis 1 M)

0. VorsichtbeimVerkaufvonKriegs-
anleihe.  Der Zentralverband des Deutschen
Bank- und Bankiergcwerbes schreibt: Vielfach sinden
sich in Zeitungen verlockende Inserate , in denen; sich
Winkelbankgeschäfte zum Erwerb von Kriegsanleihe
zu besonders günstigen Kursen anbieten. i Tatsächlich
wird dann dem Erioerber in bar nur ein weit hinter
dem Tageskurs zurückbleibcnder Betrag gezahlt,
während dem Einlieferer der Rest von den völlig
vermögenslosen„Bankiers" gutgeschrieben wird, evtl,
erhält er zu seiner Sicherheit auch wertlose Wechsel.
Ein solcher Fall gelangte jüngst zu unserer Kenntnis
und mahnt gegenüber allen ähnlichen Anerbietungen
zu besonderer Vorsicht.

Entente - Briefmarken für Schles-
w i g. Für die Zeit der Abstimmung hat die Ent¬
ente für das schleswigsche Abstimmungsgebiet beson¬
dere Briesmarkeu eingesührt. Die Briefmarken sind
künstlerisch und technisch sehr sauber ausgeführr. Die
Marken umfassen die Werte von 2%  Pfg . bis zu
10 J (, von denen die von 2K bis 75 Pfg . im ge¬
wöhnlichen Markenformat gehalteri sind, während die
zu 1, 2,  5 und 10 JtL  in doppelter Breite , ähnlich
den deutschen Merkwertcn , zur Ausgabe koiüinerr.
Jede Marke trägt am oberem Rande das Wort
„Plebiseit" und am unteren Rande das Wort
„Slevig". Sämtliche Marken sind mit Lern in
blauer Farbe gehaltenen Neberdruck ,,E. I . S ."
(Commission Internllie Surveillance ) versehen.

Riederlahnstein, den n. Februar.
1. Z u r ü ckg e ke h r t. Nach beinahe 1)4jähriger

Gefangenschaft ist Heinrich Wolf  von hier wohlbe¬
halten in seiner Heimat angelangt.

Braubach, den 2.  Februar.
b Haus verkauf.  Das Haus der Erben

Bär (Kerlerts) ist bei der kürzlich stattgehabten ge¬
richtlichen Versteigerung der Grubenverwaltung zum
Preise von 33 500 Jt  zugeschlagen worden.

0. Vom Hochwasser.  Der Rhein ist seit
einigen Tagen unter Leinpfadhöhe zurückgegangen
und wieder vollständig in seinem Bett . In der
Mündung des Großbachs hat sich meterhoher Schun

| Hochwasser Betroffenen angenommen, wie bekannt ge-
\ geben wird, sollen noch mehrere Waggons folgen.
• Tie Wege und Pfäde ir. der Gemarcnog sind an vie-
; len Stellen durch den ange'chwemmten dicken
? Schlamm nicht zu begehen. Die Angrenzcr tun gut,
s wenn sic den Schlamm, schon der Düngung wegen,
\ auf ihre Grundstücke bringen.

Nastätten, den 2. Februar.
u. Goldene Hochzeit.  Am 1. Februar be¬

gingen die Eheleute Bernhard Leopold und Frau
Sarah geb. Strauß das seltene und schöne Fest Per
goldenen Hochzeit. Beide sind noch sehr rüstig und
erfreuen sich hier und in der weiten Umgebung gro¬
ßer Beliebtheit und besten Ansehens.

Die Ablieferungspflicht . Bon
l schätzenswerter Seite, die in reger Fühlung mit
; Landwirten des Kreises steht, wird uns mitgeteilt,
f daß bei vielen Landwirten die Ansicht besteht, daß sie
? nach Erfüllung des ihnen auferlegten Ablieferungs-
l solls den znrückbleibenden Teil verkaufen dürfen.
1 Diese Ansicht ist durchaus falsch, und es wäre sehr
s dankenswert, wenn Bürgermeister und Bauernschaf-
- ten um die Landwirte vor Enttäuschungenund Schä-
\ den und Beschlagnahmungenzu bewahren, diese An-
■sicht mit allen Mitteln bekärnpften. Brotgetreide und
f Gerste sind und bleiben für den Kommunalverband

beschlagnahmt, soweit nicht der Unternehmer aus sei¬
nen selbstgebauten Vorräten die Bedürfnisse seiner
Wirtschaft für menschliche Ernährung , Futter - und
Saatgut , im gesetzlichen Umfange als Selbstversorger
befriedigen,darf. Selbst hier kann bei Unregelmäßig¬
keiten Unzuverläffigkeiten, die Selbstversorgung ent¬
zogen werden. Ein großer Teil der Landwirte ist
sich des Erilstcs unserer Lage noch nicht bewußt und
erkennt nicht welche Verantwortung jeder pinzelne
Landwirt mitträgt . Wird z. B . der Kreis gezwungen
weil das abgelieferte Getreide nicht ausreicht um die
Krcisbevölkernng bis zur nächsten Ernte mit Brot
zu versorgen, ausländisches Getreide zu verwenden,
so würden die ungeheuren Mehrkosten wohl kaum
vom Berbraucher getragen werden können, sondern
sie müßten durch Steuern aufgebracht werden. Jeder
Einsichtige weiß, welche Rückwirkung dies haben
wird. Es muß, daher jeder Landwirt abliefern, was
er nicht unbedingt zu seiner Selbsterhaltung und
seiner Wirtschaftsführung nötig Hai.

$11$ Tißfe vvö fern.

ins aller Melk
Bom Taunus. AuchdasHolzalsSchie-

b e r w a r e. Die ersten Holzversteigerungenhaben
begonnen. Dabei machen die einheimischen Reflek¬
tanten die üble Erfahrung , daß nun auch das Brenn¬
holz anfängt, Schieberware zu werden. Unbekannte
Händler von auswärts , nicht selten aus ganz anderen
Provinzen , erscheinen auf der Bildfläche und bieten
wahnsinnige Preise, die den braven Landleuten nun
doch über das Bohnenlied gehen. So wurden dieser
Tage 400 <M für ein Klafter Kiefernholz geboten. Nun
verlangen die Bürger der Gemeinden, daß bje öffent¬
lichen Versteigerungen verschwinden sollen"und das
Holz nach dem Los an die Bürger gegen erträgliche
Preise abgegeben wird . Einige Gemeinden haben
als Höchstpreis 40 <M  für den Raummeter festgesetzt.

Versuchter Muttermord. Wegen versuchten Mut¬
termordes wurde von der Berliner Kriminalpolizei
ein Wachtmeister der Sicherheitspolizei Erwin Wahl
verhaftet. Wahl, der bei seiner alten Mutter wohnte,
war arbeitsscheu und verlangte häufig Geldunter¬
stützung. Bei der Sicherheitspolizei war dem Beam¬
ten gekündigt worden. Am Samstag erschien der
Wachtmeister in der Wohnung seiner Mutter , um
sich Wäschestückeabzuholen. Als seine Mutter einen
Augenblick das Zimmer verließ, um die Wäsche zu
holen, goß der Sohn Gift in den Kaffee. Da der
Frau die rötliche Färbung des Kaffees auffiel, schöpfte
sie Verdacht und übergab den Kaffee der Polizei zur
Untersuchung, die feststellte, daß er eine starke Dosis
Sublimat enthielt. Der Attentäter wurde daraus in
Haft genommeri. -

Der Schieberbörse am Heumarkt in Köln stattete
die städtische, staatliche und britische Polizei einen Be¬
such ab. Die Gesellschaft wurde von den Beamten
umzingelt und insgesamt festgenommen; in bereit¬
stehenden Automobilen wurden über 200 Personen
iiach der Polizeiinspektion geschafft. Natürlich wurden
auch Unbeteiligte, die zufällig des Weges kamen, mit¬
genommen. Zwei Frauen , die von zwei der Festge¬
nommenen Zigaretten gekauft hatten, aber Pakete mit
Brikettasche erhielten, waren auch dabei und konnten
gleich ihre Anzeige machen, worauf die Beschuldigten
verhafte! wurden. Einer der Festgcnomnlenensprang
aus dem Fenster des ersten Stockwerkes des Gebäu¬
des der Inspektion und eiitkam.

Eine merkwürdige Geschichte. Als im Kriege die
Ausrufe zur Ablieferung von Kupfersachen erschienen,
gab eine Witwe aus einer Ortschaft bei Bonn ver¬
schiedenes altes Kupfergeschirrher, das sie bisher als
Familienerbstück hoch in Ehren gehalten hatte. Um
deni Vaterland zu helfeil, gab man es trotzdem mit
Freuden hin. Wie erstaunte aber die Dame, als sic
dieser Tage in Erfahrung brachte, daß ihr Kupfer

das

ilen der Wohnräume ging ourch das feuchte Weiter
nur langsam vor sich. Voni Hochwasser umnitkelbar
betroffen gewesen sind 159 Häuser mit über 250 Woh¬
nungen. Heute sind die ersten Briketts für die vom

Diez, 1. Febr. Mt fünf Zentnern Miedziankit-
Sprengstoff wurde in dem Steinbruch der Hartstein-
werke bei Rupbach eine Bergkuppe iveggefprengt. Es
wurden etwa 6000 Kubikmeter Basalt gewonnen.

Falkenstein. Ein hiesiger Eimvohrier hat mit ! steschirr gar nicht für Heereszwecke verwandt wurde,
Svniitag vormittag sich selbst die linke Hand ganz
abgeschlagen. Der Bedauernswerte, Vater zahlrei¬
cher Kinder, soll die grausige Tat, wie man sagt, in
religiösem Wahn vollbracht und schon seit geraumer
Zeit ein absonderliches Benehmen gezeigt haben. Er
würde einem Krankenhausezugeführt.

Vom Hunsrück. Oberstem ist schon tagelang
ohne Brot . Die hungrigen Einwohner ziehen aufs
Land, wo sic Brot erbetteln.

Attenkirchen, 1. Febr. In der „Siegener Zeitung"
vom 17. Januar lesen wir folgeride zeitgemäße An¬
zeige: Zwjifchtäsiges Beit gegen einen Schinken, das
übrige in bar, zu kaufen gesucht. — Aus Wissen wird
gemeldet: Heute früh 8 Uhr früh fuhr ein Fuhrwerk
mit 200 000 Jt  nach Grube Andreas. Das Fuhr¬
werk wurde von 10 maskierten Männern ü b e r --
fallen und beraubt.  Pferde und Wagen haben
die Räuber mitgenomrneu. Weitere Nachrichten
fehlen!

Akk Wkiri.
Lorchhausen, 29. Jan . Der hiesige Winzerverein

hat heute eine,! Teil seiner 1919er Weine, 11 Stück
und 9 Halbstück, zum Gesamtpreise von 462 875 Jt
verkauft. Die Weine wurden in einzelnen Gruppen
an verschiedene Käufer abgegeben. Es wurden erlöst:
für 3 Stück und 4l Halbstück 29 520 Jt  pro Stück, für
4 Stück und 2 Halbstück 30 000 JL  pro Stück, für 4
Stück und 3 Halbstück 30 050 Jt.  Für ein Stück
Lorchhausener 1919er wurde demnach der enorine
Preis von 29 280 Jt  als Durchschnittspreis erzielt.

sondern in alter Pracht und Herrlichkeit
Sitzungszimmer des Bürgermeisteramtes, ziert.

Schiebungen mit Gewehrpatronen. Beamte des
Reichsverwertungsamtes beschlagnahmten auf dem
Gleisanschluß eines großen Werkes in Hannover
einen verschobeiteu Waggon Gewehrpatronen. Bier
Personen wurden auf frischer Tat berhaftet.

Die schwimmende Kirche. Die evangelische Rhein-
und Biünenschifferniiffion beabsichtigt die Schaffung
einer schwimmendenKirche, die im Ruhrorter Hafcil
stationiert werden soll. Die Kirche soll mit einenl
Schulrauin auf einem größeren Kahn aufgebaut
ivcrden.

Die schwarzen Pocken sind im Landkreis Ahlseld
ausgebrochen. Drei Ortschaften sind bereits von der
Seuche betroffen.

Rom, 1. Febr . Das Journal Osfiziel veröffent¬
licht eine königliche Verordnung, die den Frieden von
Versailles ratifiziert.

Die Heimkehr der Scapa -Flow-Mannschaft.
Wilhelmshaven, 3l . Jan . Der Dampfer „Lis-

! boa" mit dem Admiral von Reuter und etiva 1000
- Angehörigen des ehemaligen Jnternienmgsverban-

des von Scapa Floß ist heute mittag i n Wil-
h e l m s h a v e n ' eingetroffen . ,  Sic Ankunft
des Dampfers „Bhlgia" mit dem Rest der Scapa-
Flow -Besatzungen wird in den Nachmittagsstunden
erwartet.

Ankunft der erste« Transporte in Basel.
Bern, 1. Febr. Die Rerchsstelle für Kriegs- u >

Zivilgefangene teilt mit : In der Nacht zu
Samstag  traf der erste Transport Gefangen
aus Frankreich über die Schweiz in dem festlichc
schmückten Bahnhof Basel ein. Namens der deutsch,
Regierung begrüßte Reichskommissar Stücklen d
Heimkehrer. Trotz spätester Nachtstunde widmeten si
Baseler Damen und Herren in aufmerksamster We
den Gefangenen, wobei die schweizerischen Militä:
behörde und die Regierung von Basel vertrete
waren.

In der Heimat.
Frankfurt a. M ., 31. Jan . Aus den Durchgang:

lagern Worms, Mannheim und Rastatt trafen von
Samstag -Nachmittag bis abends 10 Uhr in fed
Souderzügen nahezu 3000 Kriegsgefangene im hie-.
genHauptbahnhof ein. Nach reichlicher Bewirtung
reisten die meisten der Heimgekehrtenin Sonderzüg-. !
nach Kassel, Berlin , Westfalen weiter. Unter d
Heimgekehrten befanden sich auch zahlreiche Leute au:
Frankfurt und seiner Näheren Umgebung.

Die mitteleuropäische Zeit.
Mainz, 1. Febr . Die für heute für das besetz:«

Gebiet vorgesehene Rückkehr zur mitteleuropäische.
Zeit ist selbst im bürgerlichen Leben nicht ein
heitlich  zur Durchführung gelangt. Wie or-
Saarbrücken gemeldet wird , hat die Anweisung au
Rückkehr zur mitteleuropäischen Zeit für das Saa:
decken keine Gültigkeit. Im Eisenbahnverkehr Weil
es zudem im ganzen besetzten Gebiet bei der bisher!
gen Zeit. Nach einer Verlautbarung der Eisenbah:
direktion Ludwigshafen werden auch keine Zugtier
schiebungen zur Anpassung an die bürgerliche Zei
vorgenommen, sondern erst mit Einführung der west
europäischen Sommerzeit (jetziger mitteleuro
Päischen Zeit) im Eisenbahnbetrieb, di ein Bälde zu
erwarten sei. (

Danzig, 31. Jan . Infolge der Verletzung de«
Beamtcnabkommens durch die Polen traten die deut
scheu Eisenbahnbeamten und -Arbeiter in Dirschau
gestern abend 7 Uhr in einen Proteststreik  vor.
24 Stunden Dauer ein.

Oksskütlichk AmsMche.
iit otU uuicc dieser Rubrik batyfaUIiäUft Artikel tveniimwt die SUdai,
io» UI» ti» preßgeietzUchc Verlintworlun». Anonyme Schreiben Marcher«in dn VapieNnrie

Nieder-Wallmenach, 29. Januär 1920.
Zu dem Eingesandt des Herrn Ernst Fick aus

Sauerthai „Nachklänge zur Kreistagswahl " sei fol¬
gendes bemerkt: Die grimme, zwischerl den Bauern¬
schaften von Bornich, Weisel und Lipporn entbrannte
Fehde ist doch nur durch Herrn Fick entstanden. Ei
gibt ja selbst in seinem Eingesandt zu, sich auf der
Versammlung in Lipporn geirrt zu haben. Man
sollte denken, ein Mann , der sich sowohftzum Führer
der Bauern , ,als auch der Arbeiter berufen fühlt und
dessen ganzes Streben darauf gerichtet ist, bestehende
Gegensätze auszugleichen, vermeidet es, bei seinem
ersten Auftreten in der Oeffentlichkeit neue Konflikte
zu schaffen. Ich empfehle Herrn Fick für die Zu¬
kunft, daß er sich zuerst von der Stichhaltigkeit seiner
Ausführungen überzeugt und nicht erst nach Wochen
mit dem Eingeständnis des Irrtums herauskommt.

Jedenfalls hat bei den Kreistagswahlen dieser
Mißerfolg in Wahlagitation auf dem Lande, dem
Herrn Lehrer gezeigt, daß die Bauern nicht gesonnen
sind, sich ihre Politik durch Angehörige anderer Be¬
rufe machen zu lassen. Seien Sie versichert, Herr
Fick, die nassauischen Bauern hatten Gelegenheit, am
eigenen Leibe zu spüren, daß sie bisher vielfach aufs
falsche Pferd gewettet hatteil . Sie haben erkannt,
daß die vielen sozialdemokratischen Sitze nur mit Hilfe
der Landwirtschaft zu erringen waren , und sind nicht
gesonnen, an diesem Strange weiter zu ziöhen. Bis¬
her habe ich noch nicht gehört, daß in den Lehrerver¬
einigungen Bauern in führenden Stellungen sitzen,
oder sich anmaßen, diesem Stande ihre Ideen aufzu¬
drängen. Dasselbe möchte ich für die Zukunft auch
dem guten Manne aus Sanerthal empfehlen.

Aug. Hell,
Vorsitzenderd. Kreisbauernschaft St . Goarshausen.

Verantwortlich für den politischen Teil Fritz Rohr
für den lokalen und vermischten Teil Karl Schmidt,
für den Anzeigen- und Reklameteil M Rausch,  sämt¬
lich Oberlahnstein Druck und Verlag der Buchdruck«̂
Fr Schickes (Inh Fr Rohr)  Oberlakinsteln

IDohltäffgfedh-ioi ^eri
MännergesangvereinsOberlahnstein".des

o. Der „Männergesangverein Oder-
i a m ^ e *n" •C'n )̂ gestern im dicht besetzten Saale
des Gesellerihauses ein Konzert zilm Besten des Kran-
kenhausumbaues. Es war das erste Konzert nach der
- riegszeit und gleichzeitig das erste unter seinem

Biele Jahre hindurch hatte ihn
Musikdirektor Bertram -Krasinsky geleitet und von
«rsolg zu Erfolg geführt. Die straffe Chordisziplin,
ae er geschaffen, weiß auch sein Nachfolger, Kapell-
meistar Henrich, aiffzuerhalten. Er versteht es, das
-caterml zu nutzen, es zu schleifen, von Schlacken frei

zu machen, die' Stimmen frisch und voll zusammen-
ilmgen zu lassen und sie anderseits in den Dienst des

^llen . Der Verein besitzt aber auch in
J*  E vorzügliches Stimmenmaterial . Breite Tiefe

r oa,se, klangvolle Mittelstimmen , biegsame, Helle
~J£°re; Emgeleitet wurde das Konzert durch
" ..-" "tag lsts und die Madrigal „Innsbruck ich
SW Ia’,Cn, Eine bessere Wahl Alte kaum
itoffen werden können. Das erste ioar ein sonntäa-

°n bie ^lreichen Zuhörer;
„rf, &. schneie pch aus durch die Innigkeit der

^luch die anderen Lieder volks-
ÄJE Charakters waren glänzende Kabinett-
u7d ^ ^ , 9ro&en  Chören „Der Fahlmann"
8üb" ^upor zeigte sich der Verein im hellsten
Cinssiw ^ lkslieder mie Chöre blieben nicht ohne
nub »Tr**« Publikum , das "'it sichtbarem
w.rn herf rtw l5rcrôgeisterung die Programmnum-
nilcken 9R7**« '■■r ''3 rh »iiiisch>>Mädchen beim rhei-
stê na Erwecke?^ 5 'u mit echt rheinischer Bcaci-

nicht endenwollende Beifallsstürme,
^legten , als sich die Sänger zur Wieder-

erlisten .’)Jrffon Frau Hcn
(Violine), Frau Bürgermeister de

Boys -Wesen er  und Herr Kurt Jüttner
(Gesang mit. Fron Henrich - Forst  er , die von
ihr: n ersten Konzert m Lahnstein den betten Emdruck
hmterlaffen, spielte mit virtuoser Eleoani ' rhWr *s
Rondo (op. 70 in h-moll), sowie das entzückende

Scherzo von Dittendorf. Im „Wiege mlied" von
Reger gab die Geigerin in zum Gesang verfeinetler
Tonfärbung >hre ganze echt weibliche Empiini-utzig.
„Rosraarin " vo« BoniSWr strahlte solche liebliche
Sonnigkeit aus , drß die Künstlerin eine Einlage
geben, wußte. Frau Bürgermeister d e V o h s sang
nn.t klangvoller, tragsähiger Stimme, enipsinduilar--
vollem Ausdruck und sorgfältiger Ailpassung au den
Stimmungsinhalt der Lieder eine Arie aus Lohen
grin, „Verborgenheit" von H. Wolf und das. , Hc lic-
luja " von Hummel. Sie fand für ihre Leistungen den
dankbaren Beifall des Publikums. Herr Kurt I ü t t-'
ii * r machte dem Verein alle Ehre. Daß er dem Pub¬
likum m seinem sicheren Vonrag „Wie Todesahmiiig"
aus 2annhäuser , Wenn ewgeis Haß" und „Herrlicher
Rhein", der unwiderstehlich mit sich fortreißt, gefiel,
bewies die stürmisch geforderte Zugabe „ In diesen
heiligen Hallen", die seinen wunderbaren Baß so recht
zur Geltung kommen ließ. Erwähnt sei auch, daß »
die Begleitung der dre: Solisten am Klavier bei ^
Kapellmeister Henrich in den besten Händen lag.
Blumen- und Kranzspenden belohnten die Solisten,
und rauschender Beifall bewies ihnen und den ivacke- s
ren Sängern und nicht zuletzt dem hervorragenden ;
Dirigenten, daß man hier in Lahnstein wohl noch nie !
ein GesangvereinskonZert mit so ungetrübter Befriedi- s
gung verlassen hat. Der Abend bedeutet für den Der- :
ein ein neues, vielleicht eines der glänzendsten Ruh- \
mesblätter in seiner Geschichte, abgesehen von den ;
Leistungen schon aus dem Grunde, daß er sein Kön- 1
neu rn den Dienst der guten Sache gestellt hat. In -
diesem Sinne dantte Herr Bürgermeister de Boys  z
im Namen der Stadt dem Verein, aber auch dem ^
Publikum für das rege Interesse, das dem Kranken- 'j
Hausneubau entgegengebrocht werde, und sprach den
Wunsch aus , daß der Erlös des Konzertes dazu bei
trage, den armen Kranken recht bald ein neues, allen ;
Aufordcrungen entsprechendes Heim zu schaffen.

ßen eiugezogen. Gefallen, vermißt oder infolgeKriegs--
beschädignng gestorben sind 12 783 und 6045 Semi¬
naristen . 66 Lehrer und 112 Schüler höherer Lehr¬
anstalten wurdell infolge Kriegsbeschädigung dienst¬
untauglich. Die Gesamtzahl der Kriegsopfer beträgt
also 19 006 oder 14 v. H. der preußischen Gesamt-
tthrerschast.

Der Wasservorrat der Erde beträgt etivas über
1304 Millionen Kubikmeter. Davon kommen allein
auf die Ozeane 1300 Millionen Kubikmeter, auf das
WafferZm Polareis 3 )4 Millionen , auf das Wasser
in stehenden Gewässern und das Grundwasser je eine
Viertelmillion . Das Wasser in Flüssen wird auf
50 000 Kubikmeter berechnet, dos Wasser in der Luft
auf 12 300, das in Sümpfen auf 6000, ivährend der
Schnee auf der Erde nur 250 Kubikmeter enthalten
soll. Nicht eingerechnet sind die in Salzen usiv.
chemisch gebundenen Wgsser. Nach Clarkes Meffun-
gen bedeckt von der Erdoberfläche 74 Hundertstel! das
Waffer.

Die deutschen Reichskanzler. Ein kabbalistischer
Erklärungsversuch von Ernst Edler von der Planitz.
Bismarck, der Markenbeißer. Caprivi, eine Caprice.
Hohenlohe, eine Lohe ohne Höhe. Bülow, ein viel
zu langes Zitat . Bethmann Hollŵ g, der beste Mann
auf dem Holzweg. Michaelis, leider kein Michael,
sondern nur ein Michel. Hertling, zu wenig hart;
nur härtlich . Prinz Max , ein Prinzip , welches uns
das Maximum an Leiden brachte. Scheidemann, der
Mann , welcher das Scheiden erzwang. Bauer, der
hoffentlich auf- statt abbaut.

Der preußische Lehrerstoud im Kriege. Was der s
preußische Lehrerstcmd inx Kriege geleistet hat, zeigen !
uns folgende bis jetzt vorliegende Zahlen: Im gan- «
zen waren bis Ende 1916 54 000 Lehrer aus Preu - i

Noch einmal die Lindenwirtni . Stildieurat Tr.
O . Follmaun in Koblenz schreibt der „K. Ztg." :
Die Frage : Wer hat die Aennchenstrophe des be¬
kannten Banmbachschen Liedes von der Lindenwirtin
gedichtet? scheint noch immer junge und alte, jetzige
und ehemalige Bonner Studenten zu interessieren,
den:: in Ihrer Abend-Ausgaee vom 24. Januar (Sir.
82) bringen Sie wieder zwei Piitteilungen darüber.

Aber auch der zweite Einsender, der sich als Heraus-
^ geber des ersten Bonner Kommersbuches für beson-
5 ders zuständig erklärt, ist im Irrtum . Vielleicht
. geben Sie, um die Sache endlich zum Abschluß zu

bringen, einem alten Bonner Studenten , der wirklich
i „dabei" war , das Wort zur Klarstellung . Das
i Baumbachsche Lied brachten die Bonner Alemannen
\ im Sommer 1885 aus Marburg mit nach Bonn , wo
j es sich rasch einbürgerte. Ich war damals Assistent
i am Geologischen Institut in Poppelsdorf und wohnte

mit noch vier andern Assistenten zusammen in einer
Pension in Poppelsdorf, Jagdweg Nr . 1. Es waren
Dr . Johow , Privatdozent für Botanik und Assistent
am Botanischen Institut (jetzt Professor in Santiago
in Chile), Dr . Dafert (jetzt Professor in Wien), Dr.
Tacke(jetzt Direktor der Moorkulturstation Bremen)
und Dr. Jmknendorf, Chenriker an der Landwirtschaft¬
lichen Akademie in Poppelsdorf . Wir wanderten jede
Woche nach Godesberg, hatten sogar im Gasthaus
Schumacher ein besonderes Zimmer mit Klavier und
KNeipausrüstungsstücken, das bei Schumachers das
Poppelsdorfer Zimmer hieß. An eineirl Sommer-
nachmittag saßen wir piit vielen Studenten im großen
Saal , als wieder das Lied von der Lindenwirtin stieg.
Aenilchen begleitete. Während die Strophen in
cumulo gesungen wurden , dichteten Dafert , Johow
und Tacke die Aennchenstrophe, und als die letzte
Strophe, die immer wiederholt wurde , beendet war,
erscholl von dem Tisch der Poppelsdorfer das Kom¬
mando: „Silentium für die allerletzte!" Endloser
Beifall erfolgte auf den Kantus der Poppelsdorfer,
deren Strophe alsbald auf allen Kneipen gesungen
wurde; ja, als Jmmendorf drei Wochen später in
seine Heimatstadt Hannover kam, sangen schon die
Gymnasiasten die Strophe . Die erste Fassung hatte-
folgenden Wortlaut:

Wißt ihr, wer die Wirtin war:
Schwarz das Auge, schwarz das Haar?
Aennchen ist's, die Feine.
Wißt ihr, wo die Linde stand?
Jedem Burschen ist's ,bekannt:
Godesberg am Rheine.



Vss dm SewerNchchsle-e»
Die Zersplitterung in der Werkmeister-Gewerkschaft.

In der letzten Zeit ging eine Notiz durch die
Presse, daß sich der Gesamtverband Deutscher Ange-
stellen-Gewerkschaften, der Gesamtverband der christ¬
lichen Gewerkschaften und der Gesamtverband Deut¬
scher Beamten und Staatsangestellten-Gewerksch.rften
zu einem Deutschen Gewerkschaftsbund zusammenge¬
schlossen haben. In Bezug auf den Gesamtverband
Deutscher Angestellten-Gewerkschaften muß darauf
hingewiesen werden, daß die Zusammenfassung in
einen Gesamtverband nicht zutreffend ist, da sich die
Angestellten-Organisationen bisher schon in mehre¬
ren Koalitionen zusammengefunden haben, ehe diese
Gründung erfolgte. Es ist nur der deutschnationale
vandlungsgchilfenverband, . der als die «Grundlage
dieses Gesamtverbandes Deutscher Angestellten-Ge¬
werkschaften betrachtet werden kann. Um dem Na¬
men Gesamtverband Rechnung zu tragen, beabsichtigt
>nan allerdings, einen neuen Deutschen Techniker-
Berband zu gründen und auch einen neuen Werk¬
meisterbund zu schaffen, die als Konkurrenzverbände
der großen bestehenden technischen Organisationen ge¬
dacht sind. Mit der Neugründung wird also eine Zer¬
splitterung in die bisher? geschlossene Angestellten-Be-
wegung gebracht, die auch von Arbeitgerberseitestets
verurteilt wurde, weil sich dadurch eine immer schwie¬
riger werdende Vertretung der Angestellten in der
Arbeitsgemeinschaftmit den Arbeitgebern ergibt, da
jede Angestelltengruppeinmrer einen besonderen Ver¬
treter für sich beansprucht. Indem der alte Deutsche
Techniker-Verband sich mit dem Bund der technisch¬
industriellen Beamten zu dem neuen Bund der tech¬
nischen Angestellten und Beamten verschmolzen hatte,
war die Einheitsorganisation der Techniker gegeben.
Die bisher bestehenden Sondcrverbändchen der Werk¬
meister einzelner Branchen schließen sich' immer fester
an den Deutschen Werkmeister - Verband
an, und damit wird auch für diese Berufsgruppe die
Einheitsorganisatioi: geschaffen. Der Deutsche Werk¬
meister-Verband, Düsseldorf, zählt zur Zeit 130 000
Mitglieder, die ihre Berufsinteressen in ihm wahren.
Der unter Mithilfe des D. H. V. neu zu schaffende
Deutsche Werkmeister-Bund verfolgt ebenso wie der
Gesamtverband Deutscher Angestellten-Gewerkschaften
religiöse und parteipolitische Ziele, während der Deut¬
sche Werkmeister-Verband, Düsseldorf, grundsätzlich
die Neutralitiät in solchen Fragen satzungsgemäß und
auch praktisch geübt hat und auch fernerhin sesthalten
wird. Eine Kennzeichnung des neuen Werkmeister¬
bundes findet man in einem Flugblatt , das von ihm
ausgeht, in dem es heißt:

„Durch rücksichtslosen Einsatz aller
gewerkschaftlichen Mittel  werden wir
uns angemesftne Gehalts- und Anstellungsver¬
hältnisse und m e n s che n w ü r d i g e B e h a n d-
Tung dort erkämpfen,  wo man uns diese
unbedingten Voraussetzungen für die Hebung un¬
seres Standes nicht gutwillig zuerkennt."
Auf der andern Seite macht er dem Deutschen

Werkmeister-Verband, Düsseldorf, den Vorwurf , daß
er die Niaterialistische Auffassung alles Werdens und>
Geschehens zur Grundlage und zum Ausgang seiner
Bestrebungen macht, während er tatsächlich bei der
gewerkschaftlichen Vertretung der Interessen feiner
Mitglieder auf die Volksgesamtheitdie weiteste Rück¬
sicht nimmt . Man sieht daraus , daß es nur die be¬
sonderen Ziele der Führer des neuen Gesamtvcrban-
der Deutscher Angestellten-Gewerkschaften sind, die
sich in agitatorischer Weise bemühen, und damit die
Einheitsbestrebungen in der Angestelltenbewegung
durchkreuzen. Die., restlose einheitliche Wahrung der
Berufsinteressen der Deutschen Werkmeister wird
auch in Zukunft dem schon seit 36 Jahren bestehenden
Deutschen Werkmeister-Verband, Düsseldorf, zufallen.

8 Volks- n. OperettentheaterB
!S| Leitung: Max Dietrichu.Karl Brand. ^

in Zzzlrärz Mrl  5ioizesf«ls.
» Mittwoch , 4. Februar

I ««r Lebe» vra»Ä« D« S-- t «»d K»hk»
ans de« Abffimmungsarviele«.
' Gib Deine 5397

Grenz-Spende
für die Volksabstimmungen

a»f P »ftscheckko » t » Kerli«  78776
oder anf Deine Ka » k!

Deatschrr Kchutzbun», Krelirr UM. 58.

offene Füsse , Krarapf-
aderieiden heilte sogar
in verzw eifeite »
Fällen mit oft über¬
raschendem Erfolg die

ÜtantMldende schmerz und juckreizstillende „Vater-
Fbillpp-Salbe*'. Preis 3,ü0 und 5,70 Mark ; überai
«rhältlich Man hüte sich vor Nachahmungen und
•estelle , wo nicht erhältlich, direkt bei Tntogen-
baboratorium Dresden-Zschechwitz 549. [119

SekarmtmackimtzeL.
Die Echuidienerstelle

der Kaiser Wiihelmschnle ist neu zu besetzen.
Geeignete Bewerber wollen ssfort schriftliche Be-
«erbuogsgesuche an tun Unterzcichmten richten

KrugrbefchWgW werden bei Gengnerheit bk'
»orzust.

Oderiahnstei » , den 2 F -bruar 1-920.
Der Bürgermeister.

Steuerzahlung.
Die Staats - und Gemeindestever für das

4. Vwrttliahr 1919 ist bis zum 14. Februar e.
zu entrichten

Glerchzilig werden mit-,hoben : der besonders
«Ngeforderie . rböhle Ergänzmrgssteuerzuschtag
und sie vom tausenden M rtnjahr ab von 3 aus
4 d() Mk. e. hödke Mülladsuhrgebühr.

kie der weis Ul!gen köumn UUI die dem Sleuer-
Mel cusgedruckien Konten der Stirdtkoffe erfolgen.

Oderlahnsteili, den 2. Februar 1920
Die Stadtkasse.

Gaben
für die Hochmassergeschädigten her Stadt
Rlederlahri stein nimmt die Stadtkasse
entgegen

MedeL 'lahusteiu den 30 . Januar IBX'L
Der Bürgermeister : Rsdy.

! Joseph lind1

io fteoypieo.
Biblisches Festspiel mit Gesang in ä

gjj Akten von C. F . Wittmann . £9
Bearbeitet nach der gleichnamigen

Oper von Mehul.

Die Chöre werden in hebenswür¬
diger Weise von Mitgliedern des
M.-G.-V. „Frohsinn “ gesungen.

Musik unter frdl . Mitwirkung des
Herrn Peter Schweikert . •

Akt Jakob und seine Söhne.
2. „ Joseph wird verkauft.
3. „ Josephs Erhöhung.
4. Josephs Brüder in Aegypten
5. Das Wiedersehen , oder
> Prüfung und Aussöhnung . W

Anfang 8 Uhr . Anfang 8 Uhr . ®
Kassenöffnung 7 Uhr.

Preise der Plätze:
Soerrsitz 3.50 Mk., 1. PI. 2 75 Mk.,

Aufforderung* '
Die Zahlung der kath . Kirchensteuer pro

2. und letztes Quartal 1919/20 , sowie die Güter¬
pacht und alle rückständigen Gelder werden
vom 1.—10. Februar vormittags von 8—12 Uhr,
sowie an den zwei einfallenden Sonntagen
Mittags von 2—6 Uhr erhoben

Bitte im Interesse der Zahler , um unnötige
Gänge und Unkosten zu vermeiden , die vor¬
geschriebene Zeit fleissig benutzen zu wollen.
467J Die Kirchenkasse : Adolfstrasse 84.

veijaciSi
Der hinter meinem Hause gelegene Wein¬

bergsgarten , bepflanzt mit ungefähr 50 Qbst-
bäumen , mehreren 100 Beerensträuchern und
Weinstöcken , ist unter günstigen Bedingungen
mit Düngereinrichtung sofort zu verpachten-

Frau Jean Klein, Niederlahnstein,
487  Bahnhofstrasse 43.

Weisskalk
ist Stttcken

sofort lieferbar.

Zinrniermann&Satielüerg fi.m. ö.tL
Obsrlahnsfeln O

Telefon 196 Büro Adolfstr. 97

500] (Lager am Rheinwerft)

lorössereru.l Kleiner Motor
sofort zu kaufen gesucht . Offerten unt . S. S.
an die Geschäftsstelle.

8 - 10 Mk
zahle ich für

Kaninchenfelle
(gute Winter *»» «*«)

C. ScMüeli, O.-Lahnslein, ichslr.

Fttr Hotels, Cafes, Wirtschaften
' and Geschäfte.

Exemption de la taxe de luxe
et de l’impöt sur le vin

(Erlassung der Luxes- und weiusleuer)
ior Sieirip der Beseizwmee.

Vorgeschriebene Formulare sind zu haben im
Formular-Luuer des amtlichen Mülles.

Zur Instandsetzung der hiesigen Ortsstrassen
werden zwai tüchtige

WegearbaPter r
gesucht Meldungen mit Lohnansprüchen
«ind an das Bürgermeisteramt hier zu richten.

Camp a . Rh , den 30 Januar 1920.
Der Bürgermeister : Kindt

« Bauelitf I
H Ihren selbstgezüchteten Tabak beizen

- Sie nur mit:
25 Haustabak-Beize „Kresma“

(Gesetzlich geschützt)
H aorBis vorzültUe FropriL-

Gebrauchsanweisung bei jeder Flasche
S Hauptvertrieb : Apotheke Miehlen.

Neu und Umwicklung für alle
Spannungen!

Ankerwicklung u.Elekfs-emoforen-RepaTafür.

. 99 GUI & IsAMW ’tf'J

BÜRO:RANTA1EONSTR.12— BETRIEB:KASPARSTR.-W
KÖ1N A/RH.

N ©m©  Fafi5 »Fäd @F
Grosse Auswahl in

Mänteln und
Sehläuehen

sowie sämtliche
Ersatz - und Zu¬
behörteile für
Fahrräder ein¬

getroffen und empfiehlt billigst
Fi »* fSprnst Thais

Frühmssserstrasse lö Fernruf 126. !

Damen-Hem»-und
Klnderscimhe

W in reicher Auswahl

m

vieder eingeiroüeii
und empfiehlt

Jos . Fisctiop,
Niede I kastsl » ,

Bergstiaasse 5.
A

Färberei und chem. Reinigung
Karl Döriiii Wie sind 9a.
Fabrik : Drudenstrasse 5. — Telefon 6149
Läden : Weisenburgsstr . 12 Schwalbacherstr . 9.

Rrinigen n. kärbev sämkl öerrtn- n.
DsmshgarLeroLen

sowie Toppjcche , i^ ätesistoffa usw.
Dekatie re nu.Imprägnieren (wasserdicht)
Durch genügend Benzinvorrat bin ich in der
Lage , allen Anforderungen im Reinigen ge¬

recht zu werden.
Lieferzeit 8—10 Tage Trauersachen 48 Stunden

« Prompte Bedienung . — Solide Preise.
Annahme für Rüdesheim und Umgegend. :

Herr Schneidermeister Schön , Neustrasse 12,
Oberlahnstein : Herr Schneidermstr . Joh . Didlan v

Hafenstr . 8,
Nastätten : Herr Friseur Carl Kratz,

. Mehrere SH Apielweio
ab Keller zu verkaufen

Ausserdem Bopparder Hamm Riesling
(ca . 7vFuder 1919er ). L76

Offerte unter Apfelwein an die Geschäftsst

Mehrere kräftige

Arbeiter
gesucht . 493

Furt- 1 Eerüsioil-Werk oaerlanaslelB.

„«S Damen
mit kaufm . Kenntnissen für leichtere Büro -Ar¬
beit gesucht . Schriftliche Bewerbungen zu
richten an 490

Bröselte votioebd
am 30. Januar im Zuge Rüdesheim-Lahnstein. Bild
eines Kindes mit blonden Haaren und blauem Kleid
Goldeinfassung. Da teures Andenken, wird um
Rückgabe gebeten . Gute Belohnung zugesiclaert.
498] Fra « Ha . m,  Jung , Assmannshausen , Tel. 8.

M.-G.-V.
O.Li!msieiD

Heute , Montagabend
wichtige

versäMüg
im Vereinslokal. f5C6

Dev Vo --stand

„laasrer
UthMeali&Freiiai
abends 8 Unr im kath.
Geselleuhause. — Nächste
Woche Beginn d «sAn-
fSngerkursus . Anmel¬
dung nnd Besprechung mit
den Teilnehmern Freitag,
den 6 Fa&r , 8 Uhr
abends im kathol. Ge-
seUenhans. [496

Der Vorstand

Mol.Koulm.Verein
.Unior Likssiein
Dienstag , 3. Febr. er.

abends 7 Uhr
im kathol . Vereinshause

VHllllig ODd
Vlraii.

Wollabfälle
ä PId. 8 Mk.,

Stricklumpen
ä Pfd. 6 Mk.

kauft oder tauscht gegen
Porzellan. Glas waren u.
irdene Töpfe (185

K. Hübel , Nastätten,
a d. evangl. Kirche.

illll
sauberer und zuver¬
lässiger Arbeiter sofort
gesucht
Fr.Mf.

^Ober lahcstein
Zwei

I
409

s
für bessere Möbelar-
beit sofort gesucht.

Sehre inermeist er
f '-löf Braubaeh.

BravesMienen[491

in kleinen Haushalt ge¬
sucht. H. Holten
Rh ;n«. am Rhein Nr. 7.

Wir suchen ein freund¬
liche saubere ■ 486HaBsmadcheB.
TicMeinN.-UUeii

Linkers crai-se 16._
Nicht zu junges

gesucht . [471
Krisns,

Wilhelmstrasse 11.
Orden tl ’Chrs

SIlMttD
ge ncht, [ 05
Frau Georg Löbbecke

Schillerstr 3.

J ZuTedä-siges (501

bis nachmittags gesucht
Hoehsfr . 8 1.

HHeries VDi-
OM» SlWMk

mit Kochgelegenheit sofort
zu mieten gesucht. Bett-
seusr kann ge-teilt worden.

Offerten a. d. Geschäfts¬
stelle unter Nr. 496.

Ein achftit

möbL Zimmer
zu vermieten

Näh. : Geschäftsst. [497

a » t <*nie senr rasen
vergriffen sein wird,
dasselbe gilt auch
von den anderen

Serben!

Biesen-
SlmBesHoei

(Faba giganteska).
Wird über 10 Meter hoch
liefert grosse , breite sehr
fleischige wohlschmeck¬
ende grüne Schoten.Kana
Frost vertragen und lie¬
fert noch im Spätherbst,
wenn schon alle anderen
Bohnenarten abgestorben
sind, immer noch Blüten
und grüne zarte Schoten.
Diese Bohne kann schon
im Monat April gelegt
werden , aber auch noch
später und bringt immer
noch reichen Ertrag . Es
ist die reichtragendste
Eimachbohne die bis jetat

da ist.
1 Port. Samenbohnen

= 100 St. 8 Mk.
200 St. 15 Mk
Aussaat dieser

Sachen von Oktnbur
bis Februar , man
erntet je nach der

Auseoatzeit I

Bad mehr
BTiater-GeraOse!

Wintergemüse u. Salat
bringen sin die Grosstadt
gebracht , viel Geld ein,
werden sehr gut bezahlt
und sind leicht verkäuf¬
lich !

Es eignen sich hierzu
vor Allem:
Riesenblattspinat „Mah-
muth“! I Port. Mk. 2-

Derselbe ist vollständig
winterhart u. kann jetzt
schon gesät werden eben¬
so Riesenkopfsalat „Eis¬
kopf“! 1 Port. Mk. 2.

Wird so gross wie eia
Weisskraut und erfriert
nicht , wird jetzt ausgesät.

Rii sen - Frühlingszwie¬
beln, siiberwe .sse,grosse
zarte u. feinschmeckende,
pro Portion Mk. 3— Wer
diese Zwiebel einmal ge¬
baut hat, lässt sie nicht
mehr ausgehen.
N»u ! NiswZ Sen I

Die Eisrübe.
Das Saatgut hiervon

wurde auf dem Fürstlich
Erbach- Schönberg'schen
Hofgut Hohenstein ge¬
züchtet. Sie stammt vom
der langen, weissen rot¬
köpf Ulmer ab ; sie hat
den letzten Winter gat
überstanden Diese Rübe
entwickelt sich den Win¬
ter über sehr gut u. kann
bei offenem Wetter gesät
und eingeholt werden..
Alles Vieh nimmt diese
Rübe sehr gierig an u.
liefert sie mit Haferstroh¬
häcksel vermischt ein sehr

tes Milchfutter für aH
ieh und Mastfutter für

die Schweine. 1 Ko Sa¬
men kostet 70 Mk. fi, K»
40 Mk., solange Vorcat
reicht ! Aussaat Novemb.
und auch später . —- Man
bestelle sofort.

Unter 1 Pfd. wird neckt
abgegeben!

Mil Tm,
Landwirt schaftliehet

Sachverständiges,
Zwlnemeni.li¬

la. welsstKernseile
zu verkaufen.

Luley.
440 ] Adolfstr . 84.

Machen Sie einen Versnob
mit meinem

Kentueky - Kautabak
(Friedens wäre) u. Sie blei¬
ben mein ständiger Kunde
ProbageEduf.g Markts .—

Nachnahme
E. Barelter , Frankftrt -M.

BergevstT 29 (989

$

Ein
IVÄMigSÜIH

stark , 3 m lang, ca. 1, m
Durchmesser eu  verkaufen.

St Go»rebsa »en,
Wellmicherstr 180. [D1001

Ein« Ziep
oder 1 trächtiges (485

Lamm
tu kaufen ge ucht. Zu er¬
fragen in d Geschäftsstelle.

Grau gewölkter jantrer

Sil ff.
auf dou Name* „Horst“
bärend, Sonutag «entiau-
#an Rechte Hinterpfote
d nkel gc-färbt . linkt ® 8 ®-
iohnunn.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Mitteilungen erbittet

Baitncnc ' sfep Ha*
UFwItfowg Bah*hof Dach-
senhausen. 499

EisenMo:35
Spielieug, 1 Dampf- und 1
UhrwerkiornoÜTe, 2 Wage*
aller Art , 1 grosse und ' t
kleine Drehscheibe, ea. 2<
m Schienet!, Signale, Bahn-
wäterhaus, Giockensiguale,
Doppelweichen etc., ausser¬
dem ein« schitie Dampiina-
nehine zu verkaufen. 484
Näheres in d. Expod. d. Bi

Eine Anzahl

leere Kisten
abzugeben . sSyS
Jos. Fischer, Nieder¬
lahnstein , Bergstr . 5.

PrScMio.Spoel
1.28 breit 2.45 hoch. Käh¬
men setav viz mit Kupfer,
*u verkaufen. (479
Camp Bon>bofen8rstr.2t3

10 bis 12 Uhr vorm.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

